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Beſtande eines Lebensgrundbuches wäre dieſe Rieſenarbeit pour une
Omelette wohl nicht notwendig geworden.

Aus dem Geſagten ergibt ſich, daß eine große Zahl bisheriger
Schreibereien entfallen würde, gegenüber welchen die eu auferlegte
Schreiblaſt ganz entſchieden geringer waäre Da kommt aber noch,
daß die Berichte an die betreffenden Grundbuchsämter ul praktiſche
Druckſorten ſehr vereinfacht werden könnten. Es önnten ämtliche
Korreſpondenzkarten mit Rückantwort hergeſtellt werden, welche oft
nur mit wenigen Worten und auszufüllen wären. E  U— Immen

Brautleute, vie im obigen Beiſpiele, ⁰ hätte die Anfrage nach
Naarn nur (außer dem Vordrucke) „1909/36 Mair V

oſeph“ zu lauten
und nach Grein „1917/16 Ber Antonie großjährig,“ und die
Antwort der beiden Pfarrämter „richtig“ oder „ſtimm zu lauten
Ein beſonderer Gewinn an Sicherheit nd Verläßlichkeit der Matriken⸗
U  Lr würde eben durch dieſe Anfragen ſich ergeben.

Wird aber die Bevölkerung ſich daran gewöhnen, den Lebens
paß aufzubewahren? Beim Militär ſind die Klagen über Verlu
des Militärpaſſes nicht groß. Anfangs freilich wird 10 nicht immer
das rechte Verſtändnis vorhanden ſein, 8 wird ſich erſt einleben
müſſen. Das wird aber ſo eher geſchehen, die Erlangung
eines Duplikates mit Schwierigkeiten verbunden iſt Der er  6 Lebens⸗
paß ſoll wie da  U Schulzeugnis ſtempel⸗ und gebührenfrei verabfolgt
werden, ein Duplikat dagegen ſoll nur gegen eine Taxe an Stempel
und Gebühren zu haben ſein Zahlungsunfähige erſonen müßten
aber für Befreiung von Stempel und Gebühren jedesmal eine eigene
Beſcheinigung hiefür ſeitens der politiſchen Behörden erſter Inſtanz
beibringen. Die Ausſtellung eines Duplikates iſt deutlich Im Lebens⸗
paſſe ſelbſt kenntlich zu machen und Im Lebensgrundbuche genau an

zumerken. Falls nach Ausſtellung eines Duplikates der Original⸗
lebenspaß irgendwo vorgewieſen und auf Grund deſſen eine Anfrage
geſtellt werden ſollte, ſo waäre dieſer Originalpaß abzunehmen und
gegen den Vorweiſer 1e nach Befund vorzugehen. Es möge eben auch
hier noch einmal hervorgehoben werden, daß durch die Anfragen eine
möglichſt große ehr gegen Bbrau und Schwindel auf
gerichtet würde.

Die Scientia operathyn Ein Aaus der Umme
des heiligen Thomas von quin.

Von Eſch

Oſer, iritua Vi Wattwil eiz
Omnis scientia Operativa AntO perfectior est. quanto magis

particularia considerat. In quibus 8 71 (tus (I 22 art. 3, ad I.)
Aus zwei Gründen ſoll dieſer Satz m vorliegendem Artikel eine
eingehende Beſprechung finden: einmal, weil EL ausnehmend

geeignet iſt, als robe für die Gedankentiefe nd Fülle der Summe
zer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1906.
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des heiligen Thoma 3u dienen,)) und dann, weil EL überaus wert
volle Winke für die Fortbildung des Geiſtes, für Selbſtheiligung,
für paſtorelles Wirken enthält, wie wir noch ſehen werden. Da EL
indes, Aus dem Zuſammenhang enthoben, chwerer verſtändlich iſt,
dürften einige orientierende Vorbemerkungen über den Sinn des Textes
manchen verehrten Leſern willkommen ſein. Die sScientia Operativa
SEuU Practica Im Gegen Atz zu speculativa iſt doppelter
Art, nämlich entweder eine Wiſſenſcha die ſich nur mit der Er
f praktiſcher Gegenſtände abgibt, ohne (8 dabei auf praktiſche
Reſultate ihrer Unterſuchungen abgeſehen aben, oder eine ſolche,
die zugleich letztere intendiert. Beide Bedeutungen des Ausdruckes
Scientia Operativa ſind hier zuläſſig; 1Q, CS kann darunter auch jede Art
von „Kunſtfertigkeit“ verſtanden werden, wie das Zahlwort „Omnis“
andeutet. Jedwelche erweiſt ich als umſo vollkommener, 1e mehr ſie
Iu ihrer Tätigkeit und in ihren Werken ſich auf das einzelne ᷑ſtreckt
und 77⁰ zweckentſprechend geſtaltet. Der Zuſatz 1I quibus St actus.
beſagt ungefähr ſoviel wie das Sprichwort: „Schuſter C beim
Leiſt!“ Das Gegenteil davon wäre das ſogenannte altare Cxtra
Chorum, was bei Rednern und Dichtern, bald Qus Stoffarmut oder
Mangel an logiſcher Denkgewandtheit, bald Reim nd Rhythmus
zulieb, häufig vorkommt. Weiteres über den Sinn des Textes wird iM
Laufe der Abhandlung von ſelber klar werden.

Im folgenden ollten nun Exkurſionen mn alle denkbaren Gebiete
rationeller Tätigkeit gemacht und allerorts nachgewieſen werden, daß
der genannte rundſatz des heiligen Lehrers überall eine Geltungbehauptet und deshalb auch als zuverläſſigſter Leitſtern dienen kann

Die Natur UIm Lichte des vom heiligen Thomas
aufgeſtellten Axioms.

Der Artikel der Summe, un dem Unſer Satz vorkommt, handeltber die Art und Weiſe, wie btt In ſeiner öpfung alles bis
ins Kleinſte regiert und beſtimmten Zielen Rechtfertigt Ondas einen kurzen Streifzug un die Gebiete der atur, ſo ſpricht dafürnoch ein weiterer und W1 tiger Grund Es iſt nämlich unleugbareTatſache, daß jahrelanges, faſt ausſchließlich theoretiſches Studium,wie alle Prieſteramtskandidaten * durchmachen, dem Geiſt eine rechtabſtrakte Richtung geben pflegt, die vom Denken nd Fühlen des
Volkes und darunter gar der Kinder, eit abſteht. Und doch ſoll der
junge Prieſter meiſtens chon un den erſten Tagen ſeiner praktiſchenWirkſamkeit Groß und Klein belehren, leiten, und mM Sachen,die ohnehin für ſie er faßbar ſind Der roßza angehenderSeelſorger fällt das er ſehr ſchwer; andere, die etwa meinen,das ſei beinahe ſo leicht, wie un einen Rock chlüpfen, ſollen
nur ihre Predigten und Chriſtenlehren aus dieſer Zeit etwa 2 Jahre

— —  Vgl. den Art dieſer Zeitſchrift: Die Summe des heiligenThomas von Aquin für jüngere rieſter 4 1903. Heft, 816
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ſpäter wieder leſen, dann werden wohl auch ſie die Dürftigkeit ihrer
erſten orträge Qn Popularität herausfühlen, 10 vielleicht anſtaunen.

un gibt C5 nach der achtſamen Leſung der heiligen Schrift
nd dem fleißigen Umgang mit olk und Kindern kein Mittel,
durch dies Verkünſtelte eigenen El ſo aſch abgeſtreift und die
erworbene Bildung in das anmutige Kleid der Natürlichkeit gebracht
und ebendadurch erſt recht brauchbar gemacht wird, als gerade ſinnige
Naturbetrachtungen. Anderſeits bildet auf Weg und Steg, durch Feld
nd Wald, ommer und Winter, Tag und Na t, die genannte
Univerſalregel des engliſchen Lehrers, einen ahrha koſtbaren
ogar m den beſcheidenſten, gewöhnlich ganz unbeachteten Naturgebilden,
eues, Intereſſantes un enge zu finden und ſo das große, für
jedermann aufgeſchlagene Buch der natürlichen Offenbarung mit ſeinen
zahlloſen Wundern täglich beſſer verſtehen. An Hand des goldenen
8 bietet jedes Blättchen, Sämlein, jede winzige Lebeweſen Spuren
einer überwältigenden Weisheit und Kunſtfertigkeit und hinter ihnen
noch eine Welt von wahren Geheimniſſen, die man nuLl mehr ahnen
kann und die durch ihren unverkennbaren Hinweis auf des er
nächſte Nähe elbſt die Prieſterſeele oft ſeltſam weich und andächtig
ſtimmen

Es iſt inter Myriaden Schneeflocken enteilen den er
fällig dahinziehenden Wolken und weben im Nu das Saiſonkleid
ber die Landſchaft. Da ſcheint doch das einzelne Flöcklein,
da Aus einem Volumen bis 18mal kleineren Waſſer
ropfen gebildet iſt, H ſeinem Bau au nicht einen Anflug von
Komplizität beſitzen können. ber welche Täuſchung! Man nehme
eine kalte Schiefertafel zur Hand, fange damit einige auf und be
trachte ſie ſofort mit einer Lupe 0  edes dieſer gebrechlichen Fahr
zeuge, ob CS ganz oder halb intakt ankommt, erweiſt ſich als be⸗
wunderungswürdiges Kunſtwerklein. Rädchen, Röschen, Sternchen

man da hergeflogen, daß kaum den ugen raut, und was
noch mehr iſt dieſen Gebildchen erweiſt ſich jeder .  Teil ſelbſt
wieder als Eenn Konglomerat von regelrecht gebauten, bald zwei, bald
drei, bald ſechsachſigen Kriſtallen. Noch eine intereſſante Ent
deckung auf demſelben Gebiet! Nach einer grimmigen Winternacht
erſcheint eben die Sonne und wirft ihre Strahlen chief ber das
Schneefeld. Wir ſchreiten in einer Art Hohlweg langſam dahin und
Aben ſo Gelegenheit, die Uugen ganz nahe die leuchtende ecke
halten zu können. ald entdecken wir Pyramiden, Obelisken, kühn

ogen, ange Bergzüge, ſtrahlende Täler, Grotten, Schluchten,
alles un feenhaftem Farbenſpiel, daß man ſich nicht ſatt chen kann.
Denken i uns leſe Winterpracht mn einem 10.000fach vergrößerten
Maßſtab und eS iſt ſicher, die kühnſte Phantaſie reichte nicht hin,
uns die Herrlichkeit hinzuzaubern, die wir da tatſächlich chen würden
und, was für unſern Zweck beſonders bedeutſam iſt kein einziges
dieſer bizarren Rieſengebilde voll Farbenpracht wäre nden, das  5*
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nicht ſe wieder eine Zuſammenſetzung von hundert 10 tauſend
mathemati geformter Bauteile ausmachte. Es ſt wahr: Omnis
Scientia Operativa

2 Beim Tierreich wollen Uir noch weiter, nämlich bis zu I
mehr mikroskopiſch erkennbaren Einzelheiten gehen, indem Vir als
Probeſtück ein Fliegenfüßchen auswählen. a8 ſcheinbar unausführ⸗
liche Problem beſtand darin, dieſe Tierchen mit einem ſolchen Gang⸗
werk auszuſtatten, daß ſie ungeachtet des Geſetzes der Schwere auf
jeder, wie immer geſtellten 0 ganz leicht dahin ſchreiten konnten
Das bringen ſie nun tatſä 3u ſtande und L wie Unter  2
ſuchungen ergaben, vermitte einer dreifachen Vorrichtung. ind
ſenkrechte Holz⸗ oder Steinwände zu beſteigen, ſo genügen die Unten an
gebrachten Haken oder Krallen, ähnlich denen der Katzen. ſt die
dafür zu fein, wie beim Glas, helfen Wärzlein nach, die leicht gedrückt,
eine klebrige Flüſſigkeit eihzen und ſo eſten Stand ermöglichen.
Da aber dieſe winzigen Behälter bald ſind, ſo kommt die
dritte, nieverſagende Vorrichtung Gebrauch; das Füßchen legt
ſich nämlich tellerartig auf, wird ſo durch den Luftdruck ſofort eſt
gehalten, bis eS ſich wieder zuſammenzieht, um weiter 3u ſchreiten.
So wird 8 dem kleinen Ding möglich, ſogar an Oberböden er
und raſch Vie auf dem Tiſch herumzuſpazieren. Dergleichen ans
Wunderbare grenzende Ausſtattungen finden ſich In der Kleintierwelt
bekanntlich ohne Zahl Schon der heilige Auguſtin muß viele davon
gekannt haben, bn hätte c wohl nicht den u  ru an, Gottes
Macht und Weisheit offenbare ſich an einer Ameiſe ebenſo Pte an
der Sonne des Himmels

Aus der Pflanzenwelt aſſen ſich ebenfalls zahlloſe Belegefür die konſequente Durchführung unſeres Geſetzes leicht auffinden.
Als Jeſus, unſer Erlöſer, eines age die Bemerkung ma Salbmon
ſei in all ſeiner Herrlichkeit nicht fein gekleidet geweſen, wie eine
gemeine Feldlilie, konnte ſich arüber noch verwundern. Heut  —
3  9 aber genügt enn mäßiges Vergrößerungsglas, jeden über⸗
zeugen, daß das Gewebe ſogar jedes Pflanzenblattes, Ordnungs⸗feinheit alles Menſchenmögliche für immer unerreichbar übertreffe.In der anorganiſchen QtUr ſind die neuen, oft ſo ſenſationellenEntdeckungen deshalb möglich, weil das vom heiligen Thomaswie mn eine mathematiſche Formel efaßte Prinzip der vollkommenen
Tätigkeit bis n Tiefen konſequent geführt iſt, die der Menſchen⸗geiſt hienieden niemals ſondieren wird

ber auch nach Außen oder nach oben bis in die fernſten Welten
behält das große Eſe ſeine Geltung und zwar mn niemals von
Sterblichen ganz erforſchbarem aße Die Zentripetal⸗ nd Fugal⸗kräfte, Licht und Wärme, müſſen ſich In ihren gegenſeitigen Ein  2
wirkungen auf einander, N ihrer Schnelligkeit, Intenſität, Ableitungaufs genaueſte die ihnen gegehenen Vorſchriften halten, eil nur
Unter dieſer Vorausſetzung der Beſtand des Weltgebäudes, die Regel⸗
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mäßigkeit der Jahreswenden, die Berechnung der ahnen einzelner
Himmelskörper, der eintretenden Finſterniſſe bis auf die Ninute auf
Jahrhunderte inau möglich iſt „Die Himmel rühmen des All
mächtigen Ehre 14

So wird an der an der angegebenen Grundregel des heiligen
Thomas alles Im Garten Gottes intereſſant, 10 geeignet, unſer Staunen
immer wieder wachzurufen und für unſer Verhalten Iim Leben, wie wir
noch chen werden, ſelber überaus lehrreich. Nicht mſonſt beginnt und
chließt Pſalm mit den bedeutſamen orten: Domine Dominus
noster. guall admirabile 68 tuum IN universa terra!
Als der heilige Bernhard eines Tages gefragt wurde, woher doch
ſeine ſo tiefe und dazu ſo verſtändliche und liebliche Gelehrſamkeit
habe, an „Tannen und Buchen ſind meine Lehrmeiſter
geweſen.“ Er verſtand eS, die Offenbarung Gottes in der Qatur und
die andere, als wären ſie nur eine, zu betrachten, wodurch beide für
ſeinen El und ſein Herz an Klarheit und Lieblichkeit überaus E
wannen Wer den gleichen Weg geht, wird er huliche Erfahrung
machen, abgeſehen davon, daß ſinnige Naturbetrachtungen, namentlich
In dieſer 0 hochgradiger Nervoſität, auch ſehr großen hygieni
Wert haben
2 Der beſte radmeſſer für un und Wiſſen

aft

Die Fähigkeit, Werke der freien Künſte richtig beurteilen
können, hat für den Prieſter ebenfalls hohen Wert, 10 wird nicht

ſelten, bei Kirchenbauten und Renovationen, als wahres Be
dürfnis empfunden. Nur iſt dafür als Vorbedingung unerläßlich die
Kenntnis der Hauptregeln der Aeſthetik im allgemeinen und der be
treffenden freien Kunſt. Beſitzt man dieſe, leiſtet in Verbindung
mit ihnen unſer Axiom wieder vorzügliche Dienſte als zuverläſſigſter
Leitſtern auf dieſen ſo weiten und mannigfaltigen Gebieten; denn
jedes Kunſtwerk verdient dieſen ſchönen Namen adäquat in dem aße
mehr oder weniger, als der Hauptgedanke mehr oder weniger bis ins
kleinſte Detail aſſend durchgeführt erſcheint. Nehmen ir als 6

Ulu⸗
ſtration hiezu das be annte Gemälde von Leonardo da Vinci, das
letzte Abendmahl. Der Künſtler beabſichtigte, darin den Eindruck bildlich
darzuſtellen, den die Orte Je

ſu „Einer von euch ird mich ver
raten“, auf die Apoſtel gemacht hatten. Wie iſt nun dieſer aupt  —
gedanke durchgeführt? Abgeſehen von V  udas, der IM Bilde, woh
motiviert, eine recht aparte Haltung einnimmt, ſind die Apoſtel un
vier ruppen eteilt, indem jede Gruppe den Ausſpruch des Herrn
wieder anders uffaßt und vorherrſchend entweder Entſetzen oder ſtillen
Schmerz oder heiligen Zorn oder Neugier, wohl der Verräter
ſein möchte, verrät. Doch iſt der Eindruck, den die furchtbaren Worte,
wie ein Blitz Aus heiterem Himmel gefahren, auf die Tiſchgenoſſen
bewirkte, bei gar keinem glei Vie beim andern ſelbſt derſelben
＋

pe Da beginnt das beſonders Kunſtvolle QAm Gemälde,
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indem bei edem 0  e Körperhaltung, Stirne, Geſichtsausdruck,
Haupthaar, Handbewegung, Gewandung, Stellung zu den andern und
zur Hauptfigur ſoviel nur möglich in Kontribution gezogen wird,
um die individuelle Auffaſſung des Hauptgedankens recht markant
ins Anſchauliche übergehen zu aſſen Das gleiche gilt von Jeſus,
der Hauptperſon, bei dem das geſenkte Haupt, der Blick, die Stellung
der ände, alles, ſogar das Schweigen mit himmliſcher Ruhe und
Gelaſſenheit, die Worte wiederholt: Iil, ſo iſt eS nd nicht anders;
Einer von euch wird mich verraten!“ Kein Wunder alſo, dieſes
Kunſtwerk ſogar n ſeinen Kopien unſterblich ein wird; denn der
ru des eiligen Oma Omnis Scientia iſt in demſelben
meiſterhaft realiſiert worden.

Noch ein anderes Beiſpiel bietet uns die Uſe der Musiea
ACTa. Vor einigen Jahren wurde die ſiebenſtimmige eines
berühmten Meiſters der Gegenwart kurz nacheinander In zwei Ar
kirchen aufgeführt. In erſterer war ſie ema einer Cäcilienproduktion,
bei der ein großer, wohleingeſchulter Chor mit tüchtigem Dirigenten
zur Verfügung an Die Wirkung überwältigte einfach Der himm⸗
liſche Jubel im Gloria, die elementare Kraft einzelner Sätze Im redo,
namentlich die toniſche Darſtellung des jüngſten Gerichtes, die Groß
artigkeit des Sanktus, wobei S len als ob tatſä Engelheer⸗
ſcharen betend und frohlockend einander entgegenſchwebten,
ſtellenweiſe nur chwer zu ertragen. Al  D aber wenige Wochen darnach
der gleiche Rezenſent, der dieſe unvergeßlichen Eindrücke bei der 5  Um
erſtenmal gehörten Aufführung empfand, dieſelbe an einem
Kirchenfeſt wieder hörte, konnte ſie nicht einmal mehr er
kennen, obſchon auch iesmal alles, Ton für Ton ſehr kräftig mit
Orcheſterbegleitung geſungen wurde Wie kam das? Das Partikuläre
and viel zu mangelhafte Berückſichtigung. Ile Sänger ſtanden fühlbar
Inter dem ruck der und varen froh ich überall glücklich
durchzuſchlagen, unbekümmert 114 die dynamiſchen Zeichen deut  2
liche Ausſprache, AUm abgerundeten Ton; von ſeelenvoller Auffaſſung
und Wiedergabe der muſikaliſchen Gedanken gar nicht zu reden. Kurz,
die Aufführung nahm ſich ungefähr gleichwertig aus, Vie wenn
mittelmäßig begabte Schüler der Uuntern Primarklaſſen gemeinſam
ein Stück Qus One größerem eſebuch vortrügen.

Die andern freien Künſte übergehen wir Wer die Richtigkeit
des genannten atzes, hinſichtli der Baukunſt prüfen will,
der ſtudiere an der Hand desſelben irgend ein berühmtes Baudenkmal,
wie: den Dom von Köln, von dem behauptet wird, daß alle Zahlen
von 1 bis 99 ihm durch 1e Ctwas Beſonderes vertreten ſeien.
Immer verdient ein Gebilde aus Menſchenhand dann den Namen
eines Kunſtwerkes wenn das Ganze von einer Hauptidee beherrſ
wird, 3u der bis nS Detail iun gleichſam organiſcher Beziehung
ſteht, um ſie recht Ausdruck zu bringen, und venn anderſeits
Iim Werk ſich nichts Unmotiviertes, Abgeriſſenes findet.
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mehr Fremdartiges, eſu

L L Disharmoniſches, demſelben agegen
eingefügt iſt, in deſto ungünſtigerem Lichte zeigt ſich die seientia
operativa des Urhebers.

2 Auch die Erzeugniſſe der Wiſſenſchaften im engeren
Sinne des ortes ſtehen Unter dem gleichen Eſe punkto Wert
und Vollendung. Nehmen wir als eiſpie die Summe des heiligen
Thomas ſelbſt und orſchen wir nach, Qarum ſie ſo allgemein als
wiſſenſchaftliches Werk ohnegleichen anerkannt wird Schon der aupt  2
plan iſt reilich von genialer Großartigkeit, gepaart mit vollkommener
Einheit. Des weitern aber die Ogiſche Zergliederung de 9e⸗
waltigen Stoffes bi ins Einzelnſte ohne wang, ohne Lücke, gleich
als wäre  7 das Ganze em Naturgewächs von gigantiſcher röße, un

übertroffen da Hiezu kommt, daß ſelbſt die unſcheinbarſten Teilchen
des letzten Artikels jeder Quäſtion ihren charakteriſtiſchen Typus der
edelſten Einfachheit und Präziſion Im Ausdruck bei immer gleich⸗
mäßigem Gedankenreichtum niemals verleugnen, weshalb man
die Zitate in den unzähligen erken, die Aus ihr 9e aben,
ohne weiteres fofort erkennt. Keine elle Im Werke lieſt *
ohne wieder etwas zu lernen; kein eil eines Artikels iſt 3u finden,
der nicht für ſich allein und Im Zuſammenhang mit dem Kontext,
alſo mn doppelter in ſeine erhebliche, 10 häufig Staunen
tiefſinnige Bedeutung 0 Mit einem Wort, C8 ſcheint, der heilige
Autor habe bei ihrer aſſung ſtändig den ru des Herrn
Vie einen bedeutungsvollen Fingerzeig Im Auge gehabt, daß man für
jede unnütze Wort Rechenſcha abgeben müſſe So iſt die Summe
eine wahre Verkörperung des QAaus ihr gehobenen Grundſatze geworden,
der un dieſen Zeilen beſprochen wird und auch, was Reichtum der
Gedanken, Einteilung des Stoffes, Klarheit und Knappheit Im Ausdruck
betrifft, für jede viſſenſchaftliche Arbeit ein Muſter von öchſtem Wert

Für das mündliche Dozieren, ſowie für die Erlernung
eirner Wiſ , enſ aft und dergleichen, verdient unſer Axiom ebenſo
alle Beachtung, will man eS zu anſehnlichen Reſultaten bringen.
Wer beiſpielshalber eine Sprache gründlich 3 erlernen wünſcht. der
wird ſich durchaus ui mit bloßer Kenntnis der allgemeinen gram⸗
matikaliſchen und ſyntaktiſchen Regeln nd der Bedeutung einer An⸗
zahl Worten egnügen, ſondern den Charakter, die Verwendbarkeit
jedes einzelnen Wortes, ſogar ihre Abſtammung und ihre Ableitungs⸗
fähigkeit erforſchen nd dem Gedächtniſſe einprägen. In Geſ

Ttur 2 ind allerdings die einzelnen Daten für ſich von Wert
Da aber jede Zeitepoche von beſonderen Ideen getragen wird und
dadurch ihre eigenartige Signatur erhält, ſo iſt jene Darſtellung die
eſte, welche dieſe Eigenart, dieſen ſogenannten Zeitgeiſt bis in die
feinſten noch zugänglichen Verzweigungen des Völkerlebens hinab,
Au klarſten hervorhebt.

Der Ausſpru des Kirchenlehrers iſt daher wegeleitend im
Irteil über Kunſtgegenſtände vie über iſſenſchaftliche Produkte,
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Ora jener, die mehr praktiſcher Natur ſind. Hier auch noch
folgendes ſein Plätzchen finden

3 eit den Tagen des heiligen Thomas aben ſich die wichtigſten
Zweige menſchlichen Wiſſens ungeahnt entfaltet, daß beinahe ein
ganzes Menſchenleben nötig iſt, in Einem wahrhaft Meiſter
zu werden; anderſeits beſitzt die katholiſche Kirche ſchon in ihrem
Prieſterkollegium eine Summe von geiſtigen geſchulten Kräften, wie
keine Gelehrtengeſellſchaft der Welt auch nur annähernd ſie zur Ver
fügung hat Wie nun, enn für jede einzelne Diſziplin der Wiſſen
ſchaft und für jeden Zweig künſtlicher Betätigung, ſoweit das mit
dem prieſterlichen Charakter vereinbar iſt, Qus der ganzen Armee die
Aam meiſten geeigneten Perſönlichkeiten ausgewählt und ihnen von
kompetenter Seite der Auftrag gegeben würde, außer den ſtandes⸗
gemäßen aſzetiſchen Uebungen alle ihre übrige Zeit und Kraft täglichfür das zugewieſene Fach zu verwenden! Fürwahr, aſt der Sonne
ähnlich gegenüber den einzelnen Erdlichtern müßte ſie auch un Wiſſen
chaft und Kunſt gar bald alle Hegemonie an ich reißen. Und würde
dann aus dieſer großen aktiven Gelehrtenſchar einem Ausſchuß von
beſonders geeigneten Männern die ſpezielle Aufgabe geſtellt, alle ſeit
den Zeiten des heiligen Thomas gewonnenen icheren Reſultate
en nach dem Sch  0 ſeiner Summe verarbeiten,
alſo dieſe bis auf unſere Tage fortzuſetzen, E erhielte die Kirche emn
Werk, wie kein weites 3u finden wäre, eine wirkliche Enzyklopädie,
9 auf der Höhe der Zeit tehend, ein gleichſam intellektuelles
Abbild von ihrer einzigartigen 10 elbſt Das wäre wo die
erhabenſte Durchführung der Univerſalregel: Omnis Scientia
Wird * jemals zur Ausführung eines olchen Planes kommen? oder
oll eS nicht ſein, weil Kirche E den Weg der Verdemütigungund Mißkennung allzuſehr verlaſſen würde, welchen ihr göttlicherMeiſter zeitlebens gewandelt iſt! Do wenden Diu uns nun
Gegenſtänden zu, die für den Prieſter noch weit wichtiger ſind, als
die bisher berührten.

Das aſzetiſche Leben des Prieſters un ſeinen Fort
ſchritten.

Mor bene Ordinatus incipit Semetipso 2—  2*— El CS irgendwoIn der Summe. Auch die Selbſtheiligung geht im prieſterlichen Leben
über alles, weil nUL dur ſie die äußere Wirkſamkeit gefahrlos,fru  ar und dem Seelſorger ſe zu eigenem, dann auchunberechenbar großem Vorteil wird Dazu aber gehört bekanntlichReinigung von Fehlern und Ausſchmückung mit Tugenden bis zurvollendeten Liebe Auf eiden großen Arbeitsfeldern iſt die Be
achtung des vom heiligen Thomas aufgeſtellten Grundſatzes unbedingtnotwendig, will man vorwärts kommen und nicht durch Unfrucht⸗arkeit ſeiner Anſtrengungen gänzlich entmutigt werden.

1. Ablegung der Fehler, namentli der harakter⸗fehler Da rel CS für unſeren Zweck vollſtändig hin, auf die
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Loyola gegebene Anleitung Parti⸗vom heiligen Ignatius von
In ſeinem hochgeſ Exerzitien⸗kularexamen hinzuweiſen.

büchlein empfiehlt eLr mit allem möglichen Nachdruck, bei der Be
kämpfung der Fehler 1 recht konkret vorzugehen: Divide t impera.

at einen beſtimmten Zielpunkt ſeiner Angriffe gemacht,
ſo forſche ich arüber täglich mehrmal, chreibe die Verfehlungen
ogar auf, damit man ſo einen T  Ag, eine Oche, mit den anderen
vergleichen könne. &  Id die seientia Opérativa nuß hierin noch weiter
gehen: Man unterlaſſe nicht, für jeden begangenen Verſtoß gegen
den konkreten Vorſatz ſich eine Buße aufzuerlegen. In der Tat, ohne
letzteres hilft erfahrungsgemäß weder Erforſchung noch Au  reiben

man re ſich trotz C Anſtrengungen jahrelang m M
Kreiſe herum, ohne 1e QAus dem unheimlichen Banne der fehlerhaften
Gewohnheiten einen rettenden Ausgang 3u finden. Kein Wunder aher,
venn ſchon der geniale Meiſter in der Aſzeſe und unzählige ſeiner
Söhne die Diſziplin, der heilige Franz Borgias das Auszerren von

Haupthaaren, Andere anderes, zuweilen recht drollige Mittel wählten,
Am ihren Entſchlüſſen gehörigen Nachdruck verleihen. Wenn un
der ege de heiligen olumban, die ſo viele Klöſter In Irland,
England und auch noch in Gallien mit Heiligen bevölkerte, auf jeden
geringen Fehler bedeutende, ſogar Prügelſtrafen geſetzt . enn
die großen Ordensſtifter, der heilige Benediktus und der heilige Vater
Franziskus ebenfalls von allen Brüdern Selbſtbekenntnis der Fehler
und willige Annahme entſprechender Bußen verlangten, ſo wurden
E auch dieſe und manche andere Heroen Im geiſtlichen Leben

rundſa geleitet, in den Abweichungen von der heiligen Regel
dürfe ni als Uunbedeutend angeſehen werden. Lie richtig ſie kalku  25
lierten, lehrt die Geſchichte indem Ausartungen nd Untergang ganzer
Klöſter regelmäßig mit geringen Uebelſtänden thren Anfang nahmen,
die man unbehelligt fortwuchern ließ Qui modicum Spernit, paulatim
6CIdI Aber au umgekehrt: Tugend und Vollkommenheit machen
er unaufhaltſame Fortſchritte, die kleinen und kleinſten Ver⸗
fehlungen allgemein ernſtliche Mißbilligung und ndung finden.

2 Au im poſitiven Streben na Vollkommenheit
dient der Satz des heiligen Thomas gleicherweiſe AL unfehlbarer Führer
Wie ſogenannte Univerſalgenies äußerſt ſeltene Erſcheinungen der Welt
ſind, ſo auch die Seelen, die mit allgemeinen Entſ weit kommen.
Faſt alle Heiligen, deren Leben wir näher kennen, Aben ich irgend
einen frommen Spruch, der ihnen beſonders zuſagte, Lebens
grundſatz, Leitſtern gemacht und ihn dann glei  Am bis un die feinſten
Spitzen ihres aktiven Lebens beſtimmend einwirken aſſen Viele Wege
führen nach Rom und ſo auch viele zur Vollkommenheit; das Qaus  —  2
erkorene Lebensmotto zeichnete dann jenen vor, den der einzelne
Heilige oder Selige ſich auserwä hatte. Solche ſind, H„AR

Mein ott nd mein Alles! Omnia 20 majorem Dei
gloriam! Alle Aus Liebe! Zur Uhne Buße) Deo
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gratias! Ur der heiligſte Wille Honte⸗ x Guid hoe ad
aeternitatem? Aut pati aut mori! Memento mori! Eine
große Menge olcher n lakoniſcher Kürze abgefaßter Lebensnormen
finden ſich Iun den Pſalmen, un den Evangelien, Iun den Briefen der
heiligen Apoſtel. Das Brevier macht häufig darauf aufmerkſam, mn
dem dergleichen kernhafte Ausſprüche als Antiphonen, erſe, Reſpon

—ſorien verwendet, vom Prieſter Im Leben auſend nd tauſendmal 3wiederholen ſind So irg das einzige Wort „Dominus“. das
namentlich mn den Pſalmen auffallend oft vorkommt, unerſchöpf⸗liche Beweggründe, ſich dem Willen Gottes gänzlich anheim geben.—  2 Pſalm 118, der jahraus jahrein täglich ebetet werden muß, iſtnichts anderes al eine Paraphraſe dieſes Kernpunktes aller ſzeſeſowohl nach der Aſſwen als nach der aktiven Seite hin Die Worte
„Per Omnia Saecula Saeculorum“. die auch in der heiligen eſſe˙ oft und dazu mehrmal emphatiſch auszuſprechen ſind, lehreneindringlich genug, Irdiſche Wwie nichts erachten und nur
nach dem H  Mli  en 3 ſtreben. Die erſten drei Bitten des Vater
unſers bilden, jede für ſich einen zuverläſſigen Führer zur enVollkommenheit.

Uebrigens var dieſe Art, 7⁰ nach ihrem Vermögen im ſittlichenLeben weit 5  U bringen, ſchon den heidni  en Weltweiſen wohlbekannt.Von ſolchen ſtammen 10 die Deviſen: Sustine Et abstine! VAVIEVE&
0 A070½/ Age quod agis! Nunquam retrorsum! Vom
Kaiſer Luzius Verus ſoll der U  ru ſtammen NIhil biter! der
ſo eutli die Mahnungen des Herrn anklingt, nichts Iim geiſt⸗lichen Leben gering anzuſchlagen, da man für jedes unnütze Wort
Rechenſcha abgeben müſſe, da ni Unreines in den Himmel ein⸗
gehe, ver Im Kleinen getreu ſt, eS auch Iim Großen ſei, jeder Trunk
Waſſer jenſeits ſeine Belohnung finde

Indes liegen drei Bedenken gegen Einzelwege zur oll⸗
kommenheit ſehr nahe und verlangen daher noch etwelche Berück⸗
ſichtigung.

A Der nächſte Weg 65  Ur Vollkommenheit, wohin das aſzetiſcheLeben führen ſoll, 10 dieſe ſelbſt, iſt die Liebe Warum ſich alſonicht einfach in dieſer üben? Das iſt wahr; aber Vie man ſeltengerade hinauf 0 eines hohen Berges gelangt, vielmehrſie zu erreichen, viele Umwege machen muß, ſo liegt * auch Im
Plane der Vorſehung, daß nicht alle Auserwählten ganz den gleichendirekten Weg 0  U ihrem en Lebensziel einſchlagen und verfolgen.Würde letzteres geſchehen, ⁰ wäre die Folge davon eine ſozuſagenuniforme Herrlichkeit Unter allen Heiligen und Seligen des Jenſeits,während doch der heilige Paulus verſichert, daß ein Stern vom
andern ſich dort unterſcheiden werde. Dieſe nicht bloß quantitativen,ſondern auch qualitativen Unterſchiede aber erfolgen Vie von ſelbſt
venn der heilige El die einen der Auserwählten in der Demut,die anderen In der Abtötung, andere in Liebesdienſten gegen den



Nächſten, andere im Gehorſam, andere ſpeziell u der Gottesliebe, e
nach der gewählten Loſung fürs eben, ſich auszeichnen läßt Letztere
muß reilich bei allen das belebende Element bilden, Vie ſie CS In
den Chören der nge auch iſt; aber dadurch, daß ſie ſchon
hienieden II jedem wahren riſten gleichſam einen anderen Farbenton
annimmt, (reite ſich die unendliche Mannigfaltigkeit von Schön⸗
heiten vor, die das himmliſche Jeruſalem einſt zieren ſoll

Eine zweite Schwierigkeit bietet die uS wa der
fE denn auch Nn dieſem Punkte gilt das Wort „Eines ſchickt

ſi nicht für alle.“ Geiſtige Anlagen, Temperament, bisher zugezogene
fehlerhafte Gewohnheiten, die I bekämpfen ſind, ausgeſprochene
Neigungen, zur Demut, zum Gehorſam, zur Buße, zur Liebe,
nebſt häufigem Gebet Aum Erleuchtung und Beratungen, müſſen hier
als Fingerzeige gelten. Dann werden Vorproben angeſtellt, wa leichter
geht und raſch glückliche Veränderungen hervorzubringen erſpri
und hat man das Richtige gefunden, ſo gilt ES, mit heroiſchern
haftigkeit auszuharren IMR Denken und Handeln nach dem Wahlſpruch,
bis einem das Verhalten darnach zur unverlierbaren zweiten QAtur
geworden iſt Beigefügt ſei noch folgendes: Von 3e mehr und 1e
angeſeheneren Männern der Tugend und Wiſſenſchaft ein Lebens—
grundſatz ſelber befolgt und angeraten wird, deſto mehr verdient
derſelbe, bei der Auswahl n Betracht6 65  U werden. So mögen
Seelen, die ott Offenbar auf den Weg der Liebe führen will, nicht
ange zaudern, gleich den Wahlſpruch aufzuſtellen: „Alles QAus einer
Liebe“, den die heiligen Kirchenlehrer Alphons Liguori und Franz
von Qle In ˙ ſtaunenswertem Maße ſelbſt ausgeführt und ſo
häufig andern mündlich und ſchriftlich empfohlen haben. Wer auf⸗
fallenden Mangel Selbſtbeherrſchung beklagen muß, der wähle
den ruUndſatz: Vinéee te Ipsum! un deſſen Befolgung der heilige
Franz Xaver Alen Fortſchritt ĩIm geiſtlichen Leben ſetzt Die beſondere
Andacht zum göttlichen Herzen We

ſu faßt eigentlich beide genannten
Lebensmottos zuſammen nd iſt als Mittel, In kurzer Zeit weit 5  U
kommen, von höchſten Auktoritäten genug empfohlen worden. Glücklich,
ver eine deutliche Neigung dazu und dann nicht ⁰ durch
innige Gebete, ſondern durch die ganze Lebensweiſe ſie vollkommen

üben
Der ſelige Grignon von Montfort übte die Andacht zur Mutter

Gottes ſo, daß eine adäquatere Durchführung unſeres Grundſatzes
wohl nicht mehr möglich waäre  2 In den hinterlaſſenen Liften erklärt
eL ſeine Weiſe der Marienverehrung eingehend und beteuert dabei
3u wiederholten Malen, dieſelbe ſei beſtimmt, in den letzten Welt—
zeiten Heilige heranzubilden, die zu den größten der Kirche gehören;
wer ſie regelrecht übe, werde 5 Vollkommenheit leicht und In
kurzer Zeit gelangen. Aber, fügt EL bei, Wenige würden darin
die nötige Ausdauer den Tag legen und das Ziel vollkommen
erreichen. Die Gründer des Servitenordens wählten alus Hauptauf⸗
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gabe ihres Lebens die Verehrung Maria als Schmerzensmutter,
richteten darnach ihre Betrachtung ein, die praktiſchen Konſequenzen
bis ins Aeußerſte und ührten ſie durch Und der Erfolg! Was einzig
In der Kirchengeſchichte daſteht: lle ſieben Gründer erlangten die
Ehre der Altäre

(ber die im Brevier o häufig, peziell m der Prim dreimal
nacheinander wiederkehrende Anrufung: Deus 1 adjutorium
intende teilt Uns Kaſſian m ſeinen OCollationes Patrum einen
merkwürdigen Unterricht des Altvaters N

ſaak mit, Aus dem hier einige
Gedanken folgen mögen. In ſeiner zehnten Unterredung ſagt von
dieſem Vers 4., ?- ſei der Ausdruck vollkommener Demut und
Armut des Geiſtes, die chönſte Uebung der Gegenwart Gottes und
de Vertrauens auf ihn, die (Praktiſche) Verehrung ſeiner unendlichen
Güte und Barmherzigkeit, der Weg zur vollkommenen Liebe, eine
unerſtürmbare Mauer, ein undurchdringlicher Schild und Panzer; eL

niemanden erzagen; ſei mMn ſtändiges Bekenntnis, Vie not
un allzeit Gottes tut, beſonders gegenüber den verſchiedenen
Reizen, das Faſten er falle, wenn Kopfweh oder Schlaf
Leſung und Gebet erſchweren, wenn man In der Nacht Ver
ſuchungen Satans nicht chlafen könne. Der heilige Greis ahr dann
weiter mit den orten „Bn reu und Leid, roſ nd Verlaſſenheit,
Friede und Kampf, Ruhe und Verſuchung, Gebet und Arbeit, immer
muß zu dieſem himmliſchen Gebet nehmen Dieſen
Ver ſo du Tag und (a Daheim und auf Reiſen meditieren,
beten, ſingen; denn ELr vor allen Anfällen, reinigt die Seele,
führt zu himmliſcher Gebetsweiſe gar Wenigen ekannt Man
le daß auch dieſe Rieſen des aſzetiſchen Lebens ihre praktiſche
Hauptwiſſenſchaft ganz ſo angewendet haben Vie der heilige Thomas
eS verlangt und wiederum: mit welchem Erfolg! Endlich hören wir
In Sachen dieſen unſeren Meiſter ſelber noch Al CL chon dem Tode
nahe war, näherte ich einer der Religioſen ſeinem ager und bat
um inen Wink, ie EL ſich am leichteſten V der Gnade Gottes
bewahren könne, worauf der Sterbende antwortete „Trachte immer

3zu leben, daß du jede unde bereit biſt, ber deine Handlungen
Rechenſchaft abzugeben.“) Wir finden hier nichts anderes als das
„Vigilate“ des Herrn angeraten, das von ſelbſt zum ſtändigen Wandel
in Gottes Gegenwart und zur ſorgfältigen Ausnützung jedes Augen⸗
blickes der koſtbaren Lebenszeit, zu faſt ſtändiger Selbſtentſagung, kurz,
ebenfalls zur Vollkommenheit und Heiligkeit Uhr

Aus all dieſen herrlichen Ratſchlägen, die lauter ſichere Straßen
U den Toren des himmliſchen Jeruſalems ſind, alſo jeder den
· auserwählen, der nach reiflicher rüfung ant beſten für ihn zu

paſſen ſcheint Dann aber kommt alles darauf ＋

7 daß mutvoll
noch die letzte Schwierigkeit überwinde, we mN der konſequenten,

1) Der heilige Thomas von Aquin von Prof Gibelli, Dag 6 Ben⸗
ziger ein ſehr anregendes Büchlein für die ſtudierende Jugend.



beharrlichen Durchführung ſeines einmal gewählten Wahlſpruches bis
in die äußerſten Verzweigungen des ſittlichen Lebens liegt.

16 Au V. r! Wer erblickt in ſeiner Vergangenheit
nicht eine erſchreckende enge eben begonnener, vielleicht ſchon ziemlich
fortgeſchrittener, dann aber wieder aufgegebener und nachher zerfallener
Turmbauten? Es fehlte an dem, wovon hier die Rede ſein
Wir werden erfahrungsgemäß von unſeren orſätzen one Reſultate
erzielen, enn wir folgende drei Deittel anwenden: Iun tiefinniger,
meiſtens durch unzählige Mißerfolge gewonnener Ueberzeugung von
Unſerer äußerſten Schwäche alle  8  8 Vertrauen auf den Geber
Guten allein etzen „Wenn der Herr das Haus nicht baut, ſo bauen
die Bauleute mſonſt 22 möglichſt feſte Fundamente für dieſelben
herſtellen, un mit Hhnen ganz ähnlich abgeben, Vie Dichter mit
klaſſiſchen Werken, die ſie vor ihrer Vollendung monate⸗, jahre⸗, jahr  —
zehntelang n ich herumtragen. Nehmen wir als Beiſpiel die Geduld,
von welcher der heilige akobus 3 ſchreibt: Patientia
OPUS erfectum! anderſeits aber auch In Pſalm 61 geſchrieben E
Quoniam a 1P80 (Sc Deo) pPatientia ICA Als wirklich tragfähiges
Fundament önnen die Wahrheiten gelten: Nicht das Geringſte geſchie
ohne Wiſſen und 1 Gottes Was immer mir Unangenehmes
aſſiert, gereicht nach ſeiner Abſicht miu beſten. Nie werde
ich ſoviel 3u ertragen aben, al mein göttlicher Meiſter für mich
litt, als ich für meine Sünden verdient habe, als un der Hölle
leidet Jeder Akt der Geduld rwirbt einen neuen rad ewiger Selig⸗keit, ſo daß gar kein Idi  er Gewinn auch nUur von ferne damit in
Vergleich kommt. ind dieſe Beweggründe von der Seele nicht
bloß ſpekulativ, ſondern intuitiwv un ihrer 0 Kraft vermittelſt
ernſter, oft wiederholter Betrachtungen erfaßt, 0 kann nun die Uebungbis ins kleinſte Detail beginnen, glei als hinge die ganze Seligkeit
von jeder einzelnen Gelegenheit ab, die ſich darbietet: Des NachbarsHahn kräht chon Uhr morgens und T allen weitern
Die Haushälterin hat wieder vergeſſen, ein Handtuch auf den Waſch100 zu legen. Die Lampe brennt ſo Es äutet zum Verſehen,bei ſolchem Wetter! Vor der verſpäteten Meſſe möchte die Elsbethnoch beichten. Kein Altardiener da! endlich kommt EL aber ohneSchuhe, weil er meinte, der andere müſſe dieſe 0 miniſtrieren.Der Lehrer betet nicht die richtige Litanei vor Nach der Meſſe iſtder Kaffee noch niLwo doch der Unterricht für die Ergänzungs⸗ſchüler, lauter Buben, beginnen ſollte, die wieder davonlaufen, wenn
ſie ein wenig varten müſſen Das ſind ſo Einzelpunkte der Geduld—
proben Rxtra ꝗuaãe intrinsecus latent, von der orſehung in
wunderbarer Miſchung und Mannigfaltigkeit dem Mann Gottes,dem lebendigen Abbild des Heilandes zugewieſen. Iſt eS möglich, ſiebeſtehen? ſogar leicht, wenn wir durch die CaunSaEe secundae.wie durch einen arten Schleier, in Herzensdemut und Liebe das
Auge ſtets auf den allgegenwärtigen Herrn zu halten verſtehen, der



78

Uns zur Führung eines olchen Opferlebens jeden Morgen mit ſeiner
eigenen — 0 ausrüſtet.

Unter allem, vas Prieſter auf Erden unternehmen können, ver
dient ni Nn ſolchem Maße Zentralpunkt des täglichen Lebens
gemacht zu werden, wie das heilige Meßopfer, von dem CS m
der Sekret 5 heiligen Ignatius El In quibus
(mysteriis) omnis sanétitatis fontem (onstituisti. Das Axiom des
engliſchen Lehrers kann demſelben In dreifacher Hinſicht wahre
Triumphe feiern. Im höchſten Maße kam durch die vom heiligen
Geiſte geleitete zur Verwirklichung, indem ſie die heilige fer
handlung ſAit einem Ritus umgab, der un Verbindung mit den
Gebeten ein unvergleichliches Kunſtwerk ausmacht. Zur weiteren Aus
ſtattung trugen die ſieben freien Künſte bei, was ſie Uuur immer
Schönſtem, Feinſten ſchaffen konnten. Die Seele von allem aber bildet
das Verhalten des Prieſters bei der ehſeier Jemehr enne entferntere
nd nähere Vorbereitung, ſeine Andacht und Beobachtung der Zere⸗
nibnien bei der Zelebration bi ins Einzelnſte, ſeine unmittelbar
darauffolgende nd weitere Dankſagung der 10 und Heiligkeit des
Geheimniſſes ntſpri ein deſto wundervolleres harmoniſche Ganzes
ilden alle drei Faktoren zuſammen: einen Gottes würdigen Hymnus
auf die allerheiligſte Dreifaltigkeit. Es iſt darum kein under, daß
ſoviele heilige Biſchöfe und Prieſter ihr ganzes eben zu einer Vor
bereitung auf die hochheilige Handlung nd zur Dankſagung geſtalteten,
gleichwie imn tropiſchen Gegenden nd auch bei uns In den ängſten
Sommertagen, das endglühen und das Morgenrot unmerklich in⸗
einander übergehen, ohne mehr von eigentlicher ach unterbrochen

werden. Und weil auch der andere Satz der Summe: omnis
ffectus recipitur Secundum dispositionem recipientis. eine Regel
ohne Ausnahme bildet, ⁰ muß geradezu notwendig vollendete Heilig⸗
keit In ſo überglücklichen Prieſterſeelen ſich einſtellen und ſich In
ihnen on hienieden 1e länger 1e mehr das Gefühl geltend machen,
dem der heilige Laurentius von Brindiſi ſo oft mit den Worten
Ausdruck verlieh: „Die heilige Meſſe iſt mein Himmel auf Erden.“

CTL ach wie kann der Prieſter Wi Gedränge Hü Sorgen
oder durch Nichtbeachtung der ſogenannten „Kleinigkeiten“, II der
Diſpoſition und bei der eler der heiligen Geheimniſſe oder durch
das Uebergewicht der Sinne, durch Vorliebe für weltliche Lektüre

mit den Jahren den andere weit überbietenden Haupt
pun ſeines ebens QAus dem Auge verlieren und das tägliche
unendliche lück ſchließlich gau nicht mehr beachten, 10 ſich zum Ver
derben wenden!

rauſame Möglichkeit! Mögen indes die Wirkungen des
heiligen Opfers in poſitiver oder ſelbſt m negativer Richtung auf
den einzelnen Prieſter ſein, gerade welche ſie wollen, immer finden
ſie ihre Erklärung in dem ru des heiligen Lehrers: Omni
Scientia t Viéce



Die Paſtoration als 8SCientia OPerativa.
Zu einer gedeihlichen Paſtoration iſt bor allem notwendig, daß

man die Herzen der Untergebenen beſitze, vaS einzig ur Liebe und
Liebeswerke erreicht wird Hiezu aber dienen nicht ſowohl allgemein
geſpendete Wohltaten, die gewöhnlich nur viele Undankbare finden,
als vielmehr partikuläre Zeichen der Zuneigung. Eine freundliche
Unterhaltung, ein kleines Geſchenk, eine Hilfeleiſtung, ein arrkind Beiſtand gerade nötig hat, Entſchuldigung eines begangenen
Fehlers, Unerwartete Teilnahmsbeweiſe einer Familie gegeben, die
Unglück getroffen hat nd Dutzend andere Erweiſe aufrichtiger Liebe
werden meiſtens ni mehr vergeſſen und ſichern ſo die Anhänglichkeit
an den Seelſorger. Gewinnt man auf dieſe Weiſe heute dieſes arrkind, jene oder auch eine ganze Familie, ˙⁰ iſt damit
der Anhang (wonnen, den jedes und jede hat und das Reſultatwird ſein: große Beliebtheit, die gleichſam das Tor iſt, durch welches
man m die Herzen eindringt und ſich threr bemächtigt, und die weitere
Folge wird ſein, daß Bitten, Befehle, Rügen gutmütig aufgenommenund er beachtet werden, ſoweit menſchliche Schwäche beſonders
gegenüber eingewurzelten Gewohnheiten, eS nur immer erlaubt

Aus gleichem Grund iſt auch die kleinſte nicht durchaus nötige,namentlich nur durch böſen Humor veranlaßte Verletzung der Arrkinder ſcheuen; denn ſo verurſachte Abkehr der Herzen wirkt eben⸗
falls mn weitere elſe hinein, gleichwie eine lokale Entzündung be
nachbarte Muskel⸗ und Nervengewebe ebenfalls krankhaft affiziert.Was kann nicht emn einziges Weib, einmal ohne Selbſtbeherrſchungangefahren, durch ihr übertriebenes Gerede NI bisher gewonnenenvorteilhaften Ruf Abbruch tun! Und ommt das öfters or, ſo Ind  —  2 Anſehen rapid, zumal die Menſchen leichter auf die Seite de
Mißtrauens und der Abkehr neigen, als auf die für riſten geziemende.Am meiſten fühlen wir n verſucht, religiös Kalte, Iun irgendeinem Punkt für unverbeſſerlich Angeſehene, zumal wenn ſieder niedern Volksklaſſe angehören oder beſchränkten Geiſtesſind, ſchroff abzufertigen. Aber auch In ſolchen Fällen trifft vollſtändig
Zu, bas Gräfin Holnſtein den ſchönen Worten des heiligen Franzvon Sales „Bald wird E nUlL noch den leben ott und mich geben,
Um die Sünder zu lieben“, in ihren „Goldkörner“ beifügt. Sie chreibtnämlich: „Die Liebe iſt das einzige Mittel, un eine verderbte Seele
nd einen böswilligen Charakter eſſern Wie viele Sünder ſindunbußfertig geſtorben, weil ſie keiner Seele begegneten, die ſich ihrererbarmet und ihnen mit Liebe zugeredet hätte! Wie viele ünden
laſſen wir begehen, wie viele Seelen laſſen wir ſich von ott entfernen,weil wir nicht lieben!“ Die Liebe aber iſt geduldig underfinderiſch un der Schaffung partikulärer Gelegenheiten, ſich bei ſolchenühlbar machen, auf welche ſie eS abgeſehen hatNa verwandt mit dem Geſagten iſt ein anderer hochwichtiger Punkt mn der Paſtoration. Es liegt weſentlich Im Verhältnis
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des Evangeliums zu daß man bei ſeiner Verkündigung auf
Widerſpruch und weiter auf heimliche nd auch öffentliche Anfeindungen
ſtößt, Vie eS Chriſtus vorausgeſagt hat Die große Kunſt der wahren
Seelſorge aber beſteht darin, ogar Widerwärtigkeiten nicht
llein ohne merklichen Schaden durchzumachen, ondern auch noch
bedeutende Vorteile daraus 3u ziehen. Wie kann das erreicht werden?
Aſzetiſche Schulung und Gebet als unerläßliche Bedingungen voraus  2
geſetzt, nachbezeichnetes Verfahren ˙ oder ſo zu den günſtigſten
Reſultaten: Wenn ſich Eern paſtorales Gewitter I kleineren oder
größeren Dimenſionen erhebt, biſſige KKritiken, Verdrehung der Abſichten,

tentative Kränkungen erfolgen unterſucht vorerſt mögli ob⸗
jektiv und ruhig, wa (M der Sache elbſt von der men oder andern Seite
gefehlt wurde und was oß die Ergene Empfindlichkeit des Herzens
Wd (lte unangenehm berührt hat ſt das und hat
man ſich nichts vorzuwerfen ſo deckt man einfach das Unrichtige
von den Gegnern Unterſchobene auf und rechtfertigt erin Vorgehen
M Gelaſſenheit; das andere aber, die noch f drängenden Eingebungen
der Eigenliebe, werden mit unerbittlicher Feſtigkeit beiſeite 96Eſchoben,
indem man ſie ignoriert. Auf dieſ Weiſe aſſen ſich fünf köſtliche
Vorteile als beinahe unzertrennliche Begleiter olchen Vorgehens ELr

reichen nämlich Großer Zuwachs an wahrer Tugend und damit
an allem was ern Prieſterherz für Zeit und Ewigkeit ſchmücken
und erfreuen kann Vermeidung manchmal unbeſchreiblich vieler
Aufregungen Sünden Gewifſ ensängſten von Auftritten die viel
leicht nach halben Jahrhundert noch IM Gedächtnis blieben ̈— —— — ⏑— ᷓů — —

— — —

Verhältnismäßig ſchnellſte Beruhigung der Gemüter und Ab H-uu
vieler Streitigkeiten Unter den Beteiligten Wahrer Reſpekt auch
vonſeite der erbittertſten Gegner die unmögli ihre Augen dem
Sonnenglanz E  er riſten und Prieſtertugend auf die Dauer ver
ſchließen können Früher oder ſpäter wenn nicht den wirklichen
Sieg, der manchmal Außer unſerem Bereiche iſt ſo doch den moraliſchen

die Sache chriſtlichen Standpunkt Aus betrachtet
mnen noch wertvolleren als der andere wie der Kreuzestod unſeres
Herrn MN erſter Linie 10 auch Eene Niederlage gegenüber den Feinden
war und doch, abgeehen von der nachfolgenden Auferſtehung,
den erhabenſten Sieg ſich ſchloß der ſich denken läßt Kurzum,
SelbſtprüfungM Demut, Geduld, 1  1  e Ueberſehen von Neben—
en Eerne beſcheiden eingeleitete Unterredung mi den Gegnern Eene
Bitte EL moge ſich au  rechen Iu liebſamem Ton vorgebracht wirken
häufig wie Wunder und zuweilen verläßt den als wahren
Freund welchen die rhitzte Phantaſie Quſe als intranſigenten
Fein anſa und dann die Zunge nur zu ei ſo darſtellte als ob
kein Faden mehr an ihm zu nden wäre. Nichts iſt der Nächſten
lebe verhängnisvoller als das „Kalendermachen“ ber erlittenesUn
recht nd nichts reichlichere Ue für eigenes als dies Eln

ſeitige Brüten über zugefügte Unbilden: auch seientia operativa



81

86d Gaboliea Der Rechtsgrundſatz: Kucliatur altera Pars, enthält
IN ſich eine goldene Regel für jedermann, was erſt für einen eel⸗
ſorger, der die Sanftmut eſu Chriſti nie außeracht laſſen darf!
Solange tu Afe bleiben, werden wir immer ſiegen (ſo oder 0);
ſobald wir aber die Wolfs  Snatur annehmen, müſſen wir unter  2
liegen“, ſagt der heilige Chryſoſtomus zu den orten des Herrn:
„Sieh, ich ende eu wie Afe mitten Unter die Wölfe“ denn
ſofort wird der göttliche Meiſter ſeinen abſolu notwendigen Beiſtand
Uuns entziehen müſſen.

Auch das ſei n0 beigefügt: wir können mit widerſpenſtigen
Naturen kaum 1e genug Mitleid haben. Alle, Klein und Groß, ind
10 von der Erbſünde her davon infiziert, und vielleicht war der tiefſte
rund, varum der heilige Thomas Iun ſeiner Summe die ſeltſame
Darſtellungsweiſe: Videtur (COntra primum dieendum
ote von Anfang bis Ende dur  ührte, gerade der, damit dieſer wie
angeborne Widerſpruchsgeiſt durch ihre Lektüre eruhigt oder wenigſtens
unſchädlich gemacht werde, indem er tauſendmal erfahren muß, Vie
ſeine Einwände ſo leicht mn ni zuſammenſinken.

—9 die einzelnen Beſtandteile der Paſtoration:
Predigt, Katecheſe, Spendung der heiligen Sakramente Mn
etracht, ſo erweiſt ſich da vom heiligen Lehrer aufgeſtellte Axiom
wieder als unfehlbarer Maßſtab ihrer beſſern, oder weniger 9  E
Beſorgung. So ſſen die Vorträge jeder Art vor allem populär
gehalten, der Denkweiſe, den Anſchauungen und den Bedürfniſſen
der meiſtenteils wenig gebildeten Zuhörer angepaßt ſein, ſo daß man

Hhnen das ſagt, was m ihren Herzen ſelbſt unbewußt ſchlummert und
ſie immer wieder bei ſich 3u bekennen genötigt ind „Der rediger
hat recht; 0 iſt * E muß man Iun dieſem Falle handeln; das iſt
durchaus unſtatthaft und darum 3u meiden!“ Niemals wird aber emn
Seelſorger zu dieſem innern, alles entſcheidenden Verkehr mit ſeinen
Anvertrauten gelangen, ſich mit der allgemeinen, theo⸗
retiſchen Entwicklung der Ahrhei und der ſittlichen Vorſchriften
begnügt und nicht Anwendungen auf das Einzelne nd Einzelſte im
menſchlichen Leben und Streben mn ſolcher Weiſe macht, daß ſich
keiner der Zuhörer perſönlich verletzt zu fühlen braucht. Es iſt da
freilich das Schwerſte, aber zugleich auch das Schönſte und Wirk
ſamſte n der chriſtlichen Beredſamkeit; viel Verkehr mit dem Kenner
aller Menſchenherzen, Beobachtung des Volkes un ſeinem Handel und
Wandel, innige Liebe 3u den Seelen Uhr 3 dazu, zumal der
Seelſorger chon durch ſein Amt wie eln heiliges Recht auf dieſe
Fähigkeit hat, ETL da Seine Ut Hinſichtlich des Religions⸗
unterri  6 ſpielt der Grundſatz der Summe eine noch wichtigere
Rolle. Je jünger die Lehrlinge ſind, deſto Uunentwickelter iſt die ähig
keit, ber das Konkrete hinaus noch E zu Tſaſſen Da gibt S
kein anderes Mittel zum Erfolg, als dem Vorgang der Bibel
und nach der gewöhnlichen Lehrmethode des Heilandes alles ſo dar

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift



82

zuſtellen, daß * faſt mit Händen greifen kann; nUur ˙ iſt EL

fahrungsgemäß den Kleinen etwelche Einſicht un den Sinn der ab
ſtrakten Katechismusfragen beizubringen. ehnli verhält * ſich mit
den Zuſprüchen im Beichtſtuhl. Wer erinnert ſich QAanl nächſten Tag
noch deſſen was der Beichtvater vielleicht in langer Nſprache geſagt
hat? Die Wenigſten. Doch nein, zuweilen geiſtert nach bis Jahren
noch Ein kurzes Wort im Kopf herum, da Im Bußgericht, ſei S
1 oder zur Warnung, vernommen wurde. Aber das war

dem Seelenbedürfnis de  8 Pönitenten ſo recht angepaßt, wirklich mn
dividuell Auch die Bußen ſollen nach dem Willen der Kirche ſoweit
möglich denſelben Charakter haben; denn ihre Farbloſigkeit verurſacht
den Seelen Schaden, ſowohl hinſichtlich der Rückfälle, aL de Strebe
nach Höherem und der Herabſetzung jenſeitiger Strafen.

e mehr CS 3  2 Gewohnheit wird, Beſuch des Gottes⸗
dienſtes fern zu bleiben und 3e intenſiver die Verlockungen, von der
Kirche gänzlich abzufallen, ſich geſtalten, deſto notwendiger iſt eS für
den Seelenhirten, wieder zum Uuralten bdu der Paſtoration zurück⸗
zukehren, den der heilige Apoſtel Paulus praktizierte nd mn einer
Anſprache an die Aelteſten von Milet (Acta AP ſchilderte mit den
Worten: VOS Seitis prima die. gua ingressus IN ASiam.

quoniam DEIqualiter vobiscum Der Omne tempus fuerim
triennium nocte t die Cessavi. CU  S lacrymis 2

quemque vestrum. Man wäge jedes Wort dieſer Stelle genau ab
und man wird aunen, in welchem Maße das Prinzip des heiligen
Thomas realiſiert darin dargeſtellt ird Iun bietet eS reilich ſeine
Schwierigkeiten, den großen Völkerlehrer In dieſem Punkt auch nur
von ferne nachzuahmen; denn Beſorgnis nicht 9  3 Aufnahme,

vor Zeitverluſt, vor dem Anhören vieler Klagen und vor
Störung der Gemüts⸗ und Gewiſſensruhe wollen mächtig zurück⸗
halten von ſo heikler, dorniger Ausübung der Seelſorge. Y  Q  ndes hat
die Sache auch ihre Sonnenſeite, die ungemein ermutigt. Da Syſtem
des Augenſchließens iſt angenehm für den Augenblick, beruhigt aber
niemals; anderſeits bringt ſchon der Sieg ber ſich ſelbſt indem
man doch geht, eine gehobenere Stimmung un die Seele Dann findet
man oft Liebe, utrauen, Herzlichkeit, wo nd Vie (C8 gar nicht
erwartete, nd Ut mehr Gutes, als man ULl meint. Schon die 0
Anweſenhei des Prieſters wirkt religiös erfriſchend auf die
Familie; tröſtende, teilnehmende Worte, Unglück oder ſonſtiges
Leid zu Quſe iſt, leiben unvergeſſen. Da läßt ſich dieſe, dort jene
Anregung machen, die ihre Früchte bringen, önnen Warnungen,
Mahnungen angebracht werden, die Im Qu elbſt eine ganz andere
Reſonanz finden, als wenn ſie In der Kirche dutzendmal wiederholt
würden, nd den Leuten momentan die oder der Mut,
In ſelteneren Fällen der gute Wille erügte Uebelſtände abzu⸗
beſtellen, bleibt immer die für die Zukunft, Im ſchlimmſten
Fall der nicht zu verachtende 1 wenigſtens für den Seelſorger:



Dixi t SaIVaAV:Ii animam meam! Kurz, venn ELr taktvoll, freundlich
auftritt, klug vorerſt da materielle Wohl und Wehe der Familie
oder Einzelner ſich intereſſiert, Lobenswertes anerkennt, auf Uebel
ſtände erſt nach gewonnenem Zutrauen mit möglichſter onung
der Eigenliebe 3u ſprechen kommt, Klagen über andere, Nachbarn,
Verwandte, ruhig teilnehmend anhört und ſie nie ſchroff als un

gerechtfertigt hinſtellt, ſondern auf Umwegen entkräften und die
Gemüter durch Hinweis auf höhere Geſichtspunkte zu beſchwichtigen

⁰ wird CL ogar bei „Wilden“ noch ganz leidliche Aufnahme
finden und überall den Eindruck zurücklaſſen: „Der Seelſorger liebt
auch uns und meint C8 mit uns erzlich gut.“ Und dann bekommen
auch die Orte auf der Kanzel und im Beichtſtuhl gleichſam einen
euen Gehalt für die Leute, der ihre Wirkſamkeit verdreifachen kann.
O0 baut ſich ein Seelſorger n die Gemeinde ein; die Anhänglichkeit
An ihn wird beinahe grenzenlos, der Gedanke Trennung faſt
erträglich und da un ſicherer, 1e weniger - ſich ſelber Ucht
was 10 Diebſtahl und Treuloſigkeit wäre, ſondern rein Ur die In  ter  —  —
eſſen ſeines göttlichen Meiſters und der unſterblichen Seelen. Wir
dürfen eben nie vergeſſen, daß Im katholiſchen Prieſtertum ungeheure
Kräfte latent, bie un der atur, aufgeſpeichert ſind, die eigentlich
mehr al genügen, die Hölle und da Freimaurertum un ſtändiger
Panik 3u halten und all ihre Anſtrengungen beinahe ſpielend bei all
denen U paralyſieren, die irgendwie guten Willens ind Abgetötetes
Leben, vertrauter Verkehr mit dem Heiland, gerade Meinung machen
ſie frei nd ſo oder ſo unwiderſtehlich wirkſam, immer der Prieſter
ſeinen Fu  5 hinſetzt bis zur letzten, verlottertſten Seele. Darum, wenn
1e n einer Kunſt, hat in dieſer ATrS artium der rundſatz des heiligen
Thomas ſeine Geltung und bewirkt unberechenbar viel Schönes und
Gutes, wenn CV reu befolgt wird

So eine intenſive Paſtoration verlangt freilich außer Energie
gegen Bequemlichkeit und eitle Furcht noch etwas, nämlich den ganzen
Mann, auch wenn die Seelenzahl der Gemeinde nicht ſo groß iſt,
nd darum Selbſtentſagung hinſichtlich des Zeitverbrauches. ber
auch dieſe er werden AQus dem Glauben lebenden Seelſorgern nicht
hart ankommen, enn ſie nur feſthalten, daß ein einziges Pfarrkind
eine große Welt für ſich iſt, daß die allweiſe und allmächtige Hand
Gottes deſſen Stammbaum mit unbegreiflicher orgfalt durch alle
vergangenen Jahrtauſende geführt hat und die Spuren prieſterlicher
Wirkſamkeit bis ins Kleinſte ewig an ihm erkennbar leiben werden,
und dergleichen noch vieles. Auch In dieſer Hinſicht behält das Wort
ATrS artium rerimen animarum ſeine volle Bedeutung, und iſt
nicht verwundern, wenn ſchon der glorreich regierende0Pius
i ſeiner Antrittsenzyklika über die Erhabenhei und Wichtigkeit der
Seelſorge Worte geſchrieben hat, die jeden damit betrauten Prieſter
mit einem wahren Hochgefühl erfüllen müſſen. Sollen des weitern
auch die Im genannten Aktenſtück ausgeſprochenen Hoffnungen ber

6*



Regeneration der menſchlichen Geſellſchaft ſich reichlichſt erfüllen, ſo
iſt nuL nötig, daß jeder Seelſorger nach dem Axiom des engliſchen
Lehrer In oben angedeuteter Weiſe ein erhabenes Amt erfülle.

eber den oder Hammurabis und ſein Verhältnis
zUr eiligen Ichrift

Von Jo

ſef A 1606, itglie des öheren Weltprieſter-Bildungs⸗
inſtitutes u St. Auguſtin⸗Wien.

Geſchichtliche über den Fund
Es war die Wende der Jahre 1901/1902, als einer

franzöſiſchen Expedition Unter Führung des EL. 2 de Morgan
gelang, Qus dem großen Akropolishügel von Suſa einen bedeutenden
Dioritblock ans Tageslicht fördern. Dieſer Block, der ſich jetzt Im
buvre⸗Muſeum mn Paris befindet, hat eine Höhe von 2½ und
eine Breite von über 1 7½ II auf der Vorder⸗ und Rückſeite iſt *
mit Keilſchriftzeichen beſchrieben, die eine Geſetzesſammlung
enthalten. Die nſchrift beſteht Im ganzen QAus ſenkrecht ver
laufenden Reihen, von denen leider einige abgerieben ſind Es geſchah
dies wahrſcheinlich durch die Hand eines ſpäteren Herrſchers, der
vielleicht einige Geſetze dadurch aufheben vollte Nach Grimme
ein Teil der nſchrift ausgemeißelt worden von dem ſemitiſchen
Könige Schutruk⸗Nachanto, darauf ſeine eigene ſchrift ein⸗
meißeln laſſen, was aber Qus einem uns Uunbekannten Grunde uInter
lieben ſei Es fehlen Uun infolgedeſſen ungefähr 35 Artikel des
eigentlichen Geſetzesinhaltes, eine Lücke, die ſich immerhin mit un Kauf
nehmen läßt, wenn man bedenkt, daß die noch erhaltenen Paragraphen
die Anzahl von 247 erret

Auf dem Reliefbild auf der Vorderſeite des Blockes le man
den König Hammurabi n aufrechter Stellung vor dem Gotte Samas.
Der ſitzt auf einem Throne und ſcheint dem Könige ſeine Geſetze

diktieren Das Eſe alſo ſeine bindende daher
haben, weil dem Könige Gotte geoffenbart wurde; und enn
auch der Text der Ge etze als vom Könige 0  N erſcheint, ſo
erinnert dennoch das Bild, daß dies wenigſtens indirekt dem Willen
Gottes zuzuſchreiben ſei, ähnlich etwa, wie jetzt der Kaiſer die
Promulgation eines Geſetzes mit dem Titel einleitet: „Wir von
Gottes Gnaden Kaiſer 26  40

So die vielleicht allgemeinere Erklärung. Es ware aber gleich
an dieſer Stelle 3 bemerken, daß nach der Erklärung Prof Hommels
die itzende Geſtalt für den König Hammurabi ſelbſt anzuſehen iſt,
während die chende Figur den Schreiber oder Prieſter AL  E
dem der König das Geſetz gibt. Nach babyloniſcher Anſchauung iſt


